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1. Einleitung und methodisches Vorgehen 
Die demografische Entwicklung wirkt doppelt auf das Gesundheitswesen und die Pflege: Einerseits 

steigt mit zunehmender Zahl älterer, chronisch kranker und pflegebedürftiger Menschen die Nach-

frage nach Gesundheits- und Pflegeleistungen und damit auch die Nachfrage nach Fachkräften in den 

Gesundheitsfachberufen. Für die stationäre Langzeitpflege in Rheinland-Pfalz wurde beispielsweise für 

das Jahr 2035 ein Mehrbedarf an Pflegefachpersonen in Höhe von 32% im Vergleich zum Jahr 2019 

vorausberechnet.1 Andererseits sinkt das Fachkräfteangebot durch altersbedingte Berufsaustritte, die 

nur teilweise durch neue Absolventen/innen der Berufsausbildungen ersetzt werden können, denn die 

Bevölkerungsgruppe im Alter zwischen 15 und 29 Jahren wird zwischen 2019 und 2035 stark abneh-

men. Um den Fachkräftebedarf, der in den meisten Gesundheitsfachberufen nicht erst perspektivisch, 

sondern schon derzeit hoch ist2, zu decken, müssten aus einer kleiner werdenden Gruppe junger Men-

schen mehr Auszubildende für die Gesundheitsfachberufe rekrutiert werden.  

Für die Pflegeberufe hat die rheinland-ǇŦŅƭȊƛǎŎƘŜ [ŀƴŘŜǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ ǎŜƛǘ WŀƘǊŜƴ ŘƛŜ αCŀŎƘƪǊŅŦǘŜ- und 

vǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜ tŦƭŜƎŜά ƛƳǇƭŜƳŜƴǘƛŜǊǘΦ !ƭƭŜ tŀǊǘƴŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ tŀǊǘƴŜǊ ƛƴ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǿŜǎŜƴ 

und Pflege haben gemeinsam Zielsetzungen und konkrete Aktivitäten zur Fachkräftesicherung verein-

bart.3 Ein zentrales Handlungsfeld ist dabei die Ausbildung in den Pflegeberufen, wobei Zielsetzungen 

und konkrete Fachkräftesicherungsmaßnahmen durchaus auch für die anderen Gesundheitsfachbe-

rufe bedeutsam sind: Die Schülerzahlen und die Attraktivität der Ausbildungen sollen gesteigert, die 

Berufsorientierung verbessert, neue Zielgruppen erschlossen und Ausbildungsabbrüche reduziert wer-

den.     

Auf Basis der neuen Arbeitsmarktzahlen auǎ ŘŜƳ α.ǊŀƴŎƘŜƴƳƻƴƛǘƻǊƛƴƎ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŦŀŎƘōŜǊǳŦŜ wƘŜƛƴπ

land-tŦŀƭȊάΣ Ƴƛǘ ŘŜƳ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘƭŀƎŜ ƛƳ WŀƘǊ нлнл ŀōƎŜōƛƭŘŜǘ ǿǳǊŘŜΣ ǳƴŘ ŘŜƳ αDǳǘŀŎƘǘŜƴ ȊǳƳ 

Fachkräftebedarf in den Gesundheitsfachberufen in Rheinland-tŦŀƭȊάΣ ǿŜƭŎƘŜǎ tǊƻƎƴƻǎŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ 

bis zum Jahr 2035 enthält, plant das Ministerium für Arbeit, Soziales, Transformation und Digitalisie-

rung (MASTD), Ausbildungsbedarfe für die einzelnen Gesundheitsfachberufe festzulegen. Diese sollen 

im Jahr 2023 im neuen Ausbildungsstättenplan gemäß § 6 Abs. 3 Landeskrankenhausgesetz (LKG) ver-

ŀƴƪŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴŘŜ α.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǎǘŅǘǘŜƴ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŦŀŎƘōŜǊǳŦŜ 

Rheinland-tŦŀƭȊά ŘƛŜƴǘ ŀƭǎ ein wichtiger Zwischenschritt der Ausbildungsstättenplanung, in dem Zahlen 

und Daten, aber auch qualitative Einschätzungen zur derzeitigen Ausbildungslandschaft in den Ge-

sundheitsfachberufen und zu Entwicklungen der vergangenen Jahre zusammengestellt werden. In den 

Blick genommen werden beispielsweise die Entwicklung von Schülerzahlen und Bewerberlage, die 

Schülerklientele in den Ausbildungen oder aktuelle Herausforderungen, wie sie die Schulen wahrneh-

men. Mit der Bestandsaufnahme hat das MASTD das Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur (IWAK) 

                                                             
1 vgl. Lauxen, O. (2022): Gutachten zum Fachkräftebedarf in den Gesundheitsfachberufen in Rheinland-Pfalz. Im 
Erscheinen 

2 vgl. Lauxen, O. & Schäfer, L. (2022): Branchenmonitoring Gesundheitsfachberufe Rheinland-Pfalz 2022. Ab-
schlussbericht. Im Erscheinen 

3 Online verfügbar unter: https://mastd.rlp.de/fileadmin/msagd/Arbeit/Arbeit_Dokumente/Vereinba-

rung_FQI_Pflege2.0.pdf. Zuletzt gesehen am 12.07.2022  

https://mastd.rlp.de/fileadmin/msagd/Arbeit/Arbeit_Dokumente/Vereinbarung_FQI_Pflege2.0.pdf
https://mastd.rlp.de/fileadmin/msagd/Arbeit/Arbeit_Dokumente/Vereinbarung_FQI_Pflege2.0.pdf
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der Goethe-Universität Frankfurt am Main beauftragt. Das Institut hat bereits in den Jahren 2013 und 

2018 zwei ähnliche Bestandsaufnahmen durchgeführt.4,5     

Die wichtigste Datenquelle für die vorliegende Bestandsaufnahme bildet die öffentliche Schulstatistik 

des Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz. Die neuesten Daten lagen zum Zeitpunkt der Abfas-

sung des Berichts für das laufende Schuljahr 2021/22 vor. Ergänzend hat das IWAK eine Befragung der 

Schulen des Gesundheitswesens inklusive der Pflegeschulen durchgeführt. Am 16. März 2022 erhielten 

alle Schulen eine E-Mail mit einem ausfüllbaren pdf-Fragebogen im Anhang. Eine Erinnerungsmail 

wurde zu einem späteren Zeitpunkt, am 05. April 2022, verschickt. Die ehemaligen Altenpflegeschulen 

sind zudem vom Ministerium für Bildung zur Teilnahme an der Befragung aufgefordert worden, die 

Physiotherapie-Schulen wurden seitens des Verbandes Leitender Lehrkräfte an Schulen für Physiothe-

rapie (VLL) mobilisiert. Diejenigen Schulen, die sich bis Ende April nicht zurückgemeldet hatten, wurden 

vom Projektleiter telefonisch kontaktiert und noch einmal um das Ausfüllen des Fragebogens gebeten.  

Von den 69 im Schulverzeichnis aufgeführten Pflegeschulen, die im Schuljahr 2021/22 mindestens eine 

der Pflegeausbildungen (Pflegefachmann/-frau, Altenpfleger/in, Gesundheits- und Krankenpfleger/in, 

Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/in, Altenpflegehelfer/in und Krankenpflegehelfer/in) anbie-

ten, haben sich 55 und damit 79,7% an der Befragung beteiligt. In den ehemaligen Krankenpflegeschu-

len war die Rücklaufquote etwas höher als in den ehemaligen Altenpflegeschulen (siehe Tab. 1).  

Tabelle 1: Rücklaufquote der Befragung der Pflegeschulen 

 Rücklauf absolut Rücklauf in % 

Pflegeschulen gesamt 55 79,7% 

ehemalige Altenpflegeschulen 20 66,7% 

ehemalige Krankenpflegeschulen 34 89,7% 

                Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022  

Noch höher fiel die Beteiligung unter den Schulen des Gesundheitswesens mit Bildungsgängen in den 

Assistenzberufen aus. Von diesen haben sich sämtliche Schulen an der Erhebung beteiligt (siehe Tab. 

2). Für die Operationstechnische Assistenz lag zudem ein siebter Fragebogen einer Schule, die sich 

derzeit in Gründung befindet, vor. Keine Ausbildungsangebote bestehen in Rheinland-Pfalz derzeit für 

Medizinisch-technische Assistenten/innen für Funktionsdiagnostik und für Orthoptisten/innen, die 

ebenfalls den Assistenzberufen zuzuordnen sind. Für Anästhesietechnische Assistenten/innen (ATA) 

lagen kaum Informationen vor, die Schulen werden erst ab dem Schuljahr 2022/23 in der öffentlichen 

Schulstatistik geführt. 

 

 

 

 

                                                             
4 vgl. Lauxen, O./ Werle, J./ Schäfer, L. (2018): Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 
2017. Berichte aus der Pflege Nr. 33. Online verfügbar unter: https://www.branchenmonitoring-gesundheits-
fachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/BadP_33_Bestandsaufnahme_Ausbildungsstaetten_Gesund-
heitsfachberufe.pdf. Zuletzt gesehen am 13.07.2022 

5 vgl. Lauxen, O./ Fiebig, M./ Dalichau, D. (2013): Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten. Teilprojekt des Landes-
ƭŜƛǘǇǊƻƧŜƪǘǎ αCŀŎƘƪǊŅŦǘŜǎƛŎƘŜǊǳƴƎ ƛƴ ŘŜƴ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŦŀŎƘōŜǊǳŦŜƴάΦ .ŜǊƛŎƘǘŜ ŀǳǎ ŘŜǊ tŦƭŜƎŜ bǊΦ ннΦ hƴƭƛƴŜ ǾŜǊŦǸƎπ
bar unter: https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/Be-
richte_aus_der_Pflege_22.pdf. Zuletzt gesehen am 13.07.2022 

https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/BadP_33_Bestandsaufnahme_Ausbildungsstaetten_Gesundheitsfachberufe.pdf
https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/BadP_33_Bestandsaufnahme_Ausbildungsstaetten_Gesundheitsfachberufe.pdf
https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/BadP_33_Bestandsaufnahme_Ausbildungsstaetten_Gesundheitsfachberufe.pdf
https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/Berichte_aus_der_Pflege_22.pdf
https://www.branchenmonitoring-gesundheitsfachberufe-rlp.de/wp-content/uploads/2021/11/Berichte_aus_der_Pflege_22.pdf
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Tabelle 2: Rücklaufquote der Befragung der Schulen mit Bildungsgängen in den Assistenzberufen 

 Rücklauf absolut Rücklauf in % 

Medizinisch-technische Laboratoriumsassistenz (MTLA) 5 100,0% 

Medizinisch-technische Radiologieassistenz (MTRA) 3 100,0% 

Notfallsanitäter/in 4 100,0% 

Operationstechnische Assistenz (OTA) 6 100,0% 

Pharmazeutisch-technische Assistenz (PTA) 4 100,0% 

                Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022  

Auch in den Schulen mit Bildungsgängen in den Therapeutischen Gesundheitsfachberufen war die 

Rücklaufquote hoch (siehe Tab. 3). Lediglich eine Logopädie- und eine Physiotherapie-Schule konnten 

die Teilnahme an der Befragung nicht ermöglichen.  

Tabelle 3: Rücklaufquote der Befragung der Schulen mit Bildungsgängen in den Therapeutischen Gesundheits-

fachberufen 

 Rücklauf absolut Rücklauf in % 

Diätassistenz 1 100,0% 

Ergotherapie 7 100,0% 

Hebammen 3 100,0% 

Logopädie 2 66,7% 

Masseure/innen und medizinische Bademeister/innen 2 100,0% 

Physiotherapie 17 94,4% 

Podologie 1 100,0% 

                Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022  

Die Angaben der Schulen wurden ebenso wie die Sonderauswertungen aus der Schulstatistik in eine 

Excel-Datei überführt und mittels Verfahren der deskriptiven Statistik ausgewertet. Zur Analyse der 

offenen Fragen in den Schulfragebögen wurden inhaltsanalytische Verfahren eingesetzt. Die Entwick-

lung von Schüler- und Bewerberzahlen erfolgte auf regionaler Ebene, wobei die fünf Versorgungsge-

biete der rheinland-pfälzischen Krankenhausplanung die regionale Einheit bildeten (siehe Abb. 1).  
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Abbildung 1: Zuordnung der Landkreise und kreisfreien Städte zu den fünf Versorgungsgebieten 

 
        Quelle: eigene Darstellung; Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz 

Zur Unterstützung des Projekts wurde der Dialog mit dem Fachbeirat, der bereits die Vorgängerstudien 

begleitet hat, fortgeführt. Der Beirat bestand aus Vertreter/innen der Dachorganisationen der Arbeit-

geber in Gesundheitswesen und Pflege, der Berufsverbände der jeweiligen Gesundheitsfachberufe 

und der Landespflegekammer, Vertreter/innen der Bundesagentur für Arbeit, der Gewerkschaft ver.di, 

des Statistischen Landesamtes und thematisch beteiligter Ministerien. Der Beirat hat die Ergebnisse 

der Bestandsaufnahme im Rahmen einer Beiratssitzung validiert. Mit einzelnen Beiratsmitgliedern 

wurden zudem vertiefende Expertengespräche geführt.  

Der vorliegende Abschlussbericht ist folgendermaßen gegliedert: Kapitel 2 enthält die Ergebnisse der 

Bestandsaufnahme für die Pflegeberufe. In Kapitel 3 werden die Befunde für die Assistenzberufe, in 

Kapitel 4 die Ergebnisse für die Therapeutischen Gesundheitsfachberufe präsentiert. Kapitel 5 enthält 

einige Grunddaten zu den rheinland-pfälzischen Hochschulen mit Bildungsgängen in der Pflege und für 

Hebammen. Die Bestandsaufnahme endet mit einem zusammenfassenden Ausblick in Kapitel 6. 
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2. Ergebnisse für die Pflegeberufe 
Im zweiten Kapitel der vorliegenden α.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǎǘŅǘǘŜƴά ǎǘŜƘŜƴ die Pflegeberufe 

im Fokus. Das erste Unterkapitel beschreibt die Situation in den Ausbildungen für Pflegefachpersonen; 

derzeit laufen die Ausbildungen in der Altenpflege, der Gesundheits- und Krankenpflege und der Ge-

sundheits- und Kinderkrankenpflege aus, parallel hat im Jahr 2020 die Ausbildung zum/r Pflegefach-

mann/-frau begonnen. Die vier laufenden Ausbildungen werden in Kapitel 2.1 gemeinsam bzw. ver-

gleichend dargestellt. In Kapitel 2.2 wird die Ausbildungssituation in der Altenpflegehilfe abgebildet, in 

Kapitel 2.3 steht die Krankenpflegehilfe im Fokus. Die beiden Kapitel für Pflegehelfer/innen sind kürzer 

als das erste Unterkapitel, da einige Angaben der Schulen, z.B. zur Lehrkräftesituation oder zur Zusam-

menarbeit mit Kooperationspartnern, nicht den einzelnen Bildungsgängen zugeordnet werden kön-

nen. Sie sind deshalb im Unterkapitel für die Pflegefachpersonen zu finden. Das Kapitel für die Alten-

pflegehelfer/innen enthält einen Exkurs zum Ausgleichsverfahren. 

2.1 Pflegefachpersonen 
Zunächst wird ein Überblick über die Schulstandorte für Pflegefachmänner/-frauen gegeben, anschlie-

ßend wird die Entwicklung der Schülerzahlen in den Blick genommen. Es folgen Unterkapitel zu Struk-

turmerkmalen der Schüler/innen im Schuljahr 2021/22, zur Entwicklung der Bewerberlage, zu Koope-

rationsbeziehungen und zur Lehrkräftesituation. Skizziert werden zudem aktuelle Herausforderungen, 

wie sie die Schulen erleben. Die Bestandsaufnahme für Pflegefachpersonen endet mit Einschätzungen 

der Pflegeschulen zu den Einmündungsbereichen der Absolventen/innen.  

Die Ausbildung zum/r Pflegefachmann/-frau wird im Schuljahr 2021/22 an 63 Pflegeschulen angebo-

ten. Diese verteilen sich über das gesamte Bundesland Rheinland-Pfalz (siehe Abb. 2). Die Ausbildung 

ist gemäß Pflegeberufegesetz an sämtlichen Pflegeschulen kostenfrei, ein Schulgeld wurde in Rhein-

land-Pfalz jedoch auch vor der Reform der Berufsgesetze in der Pflege nicht erhoben.  

Bei den 63 Pflegeschulen handelt es sich um 25 ehemalige Altenpflegeschulen und 38 ehemalige (Kin-

der-)Krankenpflegeschulen. Tabelle 4 gibt einen Überblick über die einzelnen Schulen in den fünf Ver-

sorgungsgebieten. 20 Pflegeschulen bieten die generalistische Pflegeausbildung im Versorgungsgebiet 

Mittelrhein-Westerwald im Norden des Bundeslandes an, darunter 7 ehemalige Alten- und 13 ehema-

lige Krankenpflegeschulen. Im Versorgungsgebiet Trier im Westen des Bundeslandes befinden sich 11 

Pflegeschulen, darunter 5 ehemalige Alten- und 6 ehemalige Krankenpflegeschulen. 

Auf das Versorgungsgebiet Rheinhessen-Nahe entfallen 12 Schulen. Die Mehrheit bilden 8 ehemalige 

Krankenpflegeschulen, darunter die Schule in Birkenfeld, deren Träger auch eine ehemalige Altenpfle-

geschule am selben Standort betreibt. Beide Schulen werden in der Tabelle gesondert aufgeführt. Ins-

gesamt bieten in dieser Region 4 ehemalige Altenpflegeschulen die Ausbildung zum/r Pflegefach-

mann/-frau an. 

Auch im Versorgungsgebiet Rheinpfalz überwiegen die ehemaligen Krankenpflegeschulen. 7 ehema-

lige Kranken- und 4 ehemalige Altenpflegeschulen stellten im Schuljahr 2021/22 Ausbildungsplätze zur 

Verfügung. Im Versorgungsgebiet Westpfalz bieten 9 Pflegeschulen die Ausbildung an, darunter 5 ehe-

malige Alten- und 4 ehemalige Krankenpflegeschulen.  
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Abbildung 2: Kartografische Übersicht über die Schulstandorte für Pflegefachmänner/-frauen in Rheinland-Pfalz 

 
             Quelle: eigene Darstellung; Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz 

Tabelle 4: Überblick über die Pflegeschulen mit Bildungsgang Pflegefachmann/-frau im Schuljahr 2021/22 
 ehemalige Altenpflegeschulen ehemalige (Kinder-)Krankenpflegeschulen 

Mittelrhein-Wes-

terwald 

ü BBS des Landkreises Ahrweiler, Bad Neue-

nahr-Ahrweiler  

ü BBS Koblenz (Julius-Wegeler-Schule)  

ü BBS Linz (Alice-Salomon-Schule) 

ü BBS Mayen (Carl-Burger-Schule) 

ü BBS Simmern/Hunsrück 

ü BBS Wissen 

ü BBS Westerburg 

ü Bildungscampus Koblenz 

ü DRK Bildungszentrum für Gesundheitsbe-

rufe, Hachenburg 

ü Gesundheits- und Krankenpflegeschule am 

Franziskus-Krankenhaus, Linz 

ü Krankenpflegeschule Marienkrankenhaus 

Cochem  

ü Krankenpflegeschule Rhein-Mosel-Fachkli-

nik, Andernach 

ü Pflegeschule am Gemeinschaftsklinikum 

Mittelrhein, Standort Kemperhof, Koblenz 

ü Pflegeschule am Gemeinschaftsklinikum 

Mittelrhein, Standort Ev. Stift St. Martin, 

Koblenz 

ü Pflegeschule am Gemeinschaftsklinikum 

Mittelrhein, Standort St. Elisabeth, Mayen 

ü Rheinisches Bildungszentrum, Neuwied 

ü Schule für Pflegeberufe am DRK-Kranken-

haus Kirchen 

ü Schulen für Gesundheits- und Pflegebe-

rufe, kreuznacher diakonie, Simmern  

ü Schule für Pflegeberufe, Dernbach 
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 ehemalige Altenpflegeschulen ehemalige (Kinder-)Krankenpflegeschulen 

ü Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule 

St. Nikolaus Stiftshospital, Andernach 

Trier 

ü BBS Bernkastel-Kues 

ü BBS Prüm 

ü BBS Saarburg (Geschwister-Scholl-Schule)  

ü CEB-Akademie, Trier  

ü Pflegeschule des Schwesternverbandes, 

Bitburg  

ü Bildungszentrum Eifel-Mosel, Wittlich 

ü Karl Borromäus-Schule, Mutterhaus, Trier  

ü Krankenpflegeschule am St. Joseph-Kran-

kenhaus, Prüm  

ü Pflegefachschule am Kreiskrankenhaus St. 

Franziskus, Saarburg  

ü Pflegeschule Daun  

ü Schule für Pflegeberufe, Brüderkranken-

haus Trier  

Rheinhessen-

Nahe 

ü BBS II Mainz (Sophie-Scholl-Schule)  

ü Bildungsstätte für Sozialwesen, Birkenfeld 

ü Karl-Hofmann-Schule, Worms 

ü Private Berufsbildende Schule Deutsches 

Rotes Kreuz, Alzey 

ü Ausbildungszentrum Gesundheit und 

Pflege der Universitätsmedizin Mainz 

ü Bildungszentrum für Gesundheitsberufe 

Mainz der Marienhaus Bildung  

ü Krankenpflegeschule der DRK-Elisabeth-

Stiftung, Birkenfeld  

ü Krankenpflegeschule Gesundheitszentrum 
Glantal, Meisenheim  

ü Krankenpflegeschule Rheinhessen-Fachkli-
nik, Alzey  

ü Schule für Gesundheits- und Pflegeberufe, 

kreuznacher diakonie, Bad Kreuznach  

ü Schule für Gesundheitsfachberufe, Idar-

Oberstein  

ü Zentrale Ausbildungsstätte für Pflegebe-

rufe Rheinhessen/Pfalz (ZAfP), Worms  

Rheinpfalz 

ü BBS Germersheim  

ü BBS Südliche Weinstraße, Bad Bergzabern  

ü Diakonissen Pflegeschule Bethesda, 

Landau in der Pfalz  

ü Fachschule für Altenpflege des Caritasver-

bandes für die Diözese Speyer, Ludwigsha-

fen 

ü Bildungszentrum für Berufe im Gesund-

heitswesen, Hetzelstift, Neustadt 

ü Diakonissen Pflegeschule Speyer 

ü Krankenpflegeschule am Klinikum Lud-

wigshafen 

ü Nardini-Pflegeschule, Landau 

ü Pflegeschule St. Marien- und St. Annas-

tiftskrankenhaus, Ludwigshafen 

ü Schule für Gesundheits- und Kranken-

pflege am Sankt Vincentius Krankenhaus, 

Speyer 

ü Südpfälzisches Zentrum für Pflegeberufe, 

Klingenmünster  

Westpfalz 

ü BBS Donnersbergkreis, Rockenhausen  

ü BBS II Kaiserslautern  

ü BBS Kusel 

ü BBS Zweibrücken (Ignaz-Roth-Schule) 

ü Nikolaus-von-Weis-Schule, Landstuhl 

ü Bildungszentrum am Städtischen Kranken-

haus, Pirmasens  

ü Nardini Klinikum St. Elisabeth, Pflege-

schule, Zweibrücken 

ü Pflegeschule der Westpfalz-Klinikum 

GmbH, Kaiserslautern 

ü Pflegeschule der Westpfalz-Klinikum 

GmbH, Kirchheimbolanden 

    Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 

2.1.1 Entwicklung der Schülerzahlen 
Die Abbildung einer Zeitreihe der Schülerzahlenentwicklung in der Pflege ist durch die Reform der Pfle-

geausbildung nur bedingt sinnvoll. Im Jahr 2020 sind die ersten Kurse der neuen Ausbildung zum/r 

Pflegefachmann/-frau gestartet, 2.277 Ausbildungsanfänger/innen haben die Ausbildung begonnen. 
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Im Schuljahr 2021/22 befinden sich laut offizieller Schulstatistik 4.224 Personen in der Ausbildung. Ab-

bildung 3 enthält die Schülerzahlen für Rheinland-Pfalz und die fünf Versorgungsgebiete im Vergleich 

der beiden Schuljahre. Ein Gesamtbild über die Entwicklung der Schülerzahlen wird frühestens nächs-

tes Schuljahr zu zeichnen sein, wenn alle drei Ausbildungsjahrgänge besetzt sind. Da einige Schulen 

erst verzögert mit der Ausbildung begonnen haben, kann dies sogar noch länger dauern.  

Abbildung 3: Entwicklung der Schülerzahlen im Bildungsgang Pflegefachmann/-frau in Rheinland-Pfalz und in den 

Versorgungsgebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 

In der Altenpflege sind die Schülerzahlen im Bundesland zwischen den Schuljahren 2006/07 und 

2015/16 stark gestiegen, von 1.702 auf 2.770 Auszubildende. Bis zum Schuljahr 2019/20 war die Ten-

denz dann leicht rückläufig, im Jahr 2019 haben die letzten Kurse gestartet. Seither läuft die Alten-

pflege-Ausbildung aus, im aktuellen Schuljahr 2021/22 befinden sich noch 986 Schüler/innen in der 

Ausbildung.  

Abbildung 4: Entwicklung der Schülerzahlen in der Altenpflege in Rheinland-Pfalz und in den Versorgungsgebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 
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Auch in der Gesundheits- und Krankenpflege sinken die Schülerzahlen mit Auslaufen der Ausbildung. 

Im aktuellen Schuljahr 2021/22 absolvieren noch 1.167 Personen den Bildungsgang. Im Zeitverlauf seit 

2006/07 haben sich die Schülerzahlen positiv entwickelt. Zu Beginn der Zeitreihe befanden sich 2.811 

Personen in der Krankenpflege-Ausbildung, zwischen den Schuljahren 2014/15 und 2017/18 waren es 

jährlich mehr als 3.600 Auszubildende. Die meisten Schüler/innen besuchten eine Pflegeschule im Ver-

sorgungsgebiet Mittelrhein-Westerwald im Norden des Bundeslandes. 

Abbildung 5: Entwicklung der Schülerzahlen in der Gesundheits- und Krankenpflege in Rheinland-Pfalz und in den 

Versorgungsgebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 

In der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege sind die Schülerzahlen niedriger als in der Gesundheits- 

und Krankenpflege, dennoch zeigt sich im Zeitverlauf auch hier eine steigende Tendenz (siehe Abb. 6). 

Zu Beginn der Zeitreihe im Schuljahr 2006/07 gab es im Bundesland 304 Schüler/innen, der Höchstwert 

lag in den Schuljahren 2018/19 und 2019/20 bei 458 bzw. 460 Auszubildenden. Mit Blick auf das Ende 

der Kinderkrankenpflege-Ausbildung sind die Schülerzahlen noch einmal deutlich gestiegen. Seither 

lässt sich eine rückläufige Tendenz feststellen, im aktuellen Schuljahr 2021/22 verbleiben noch 151 

Schüler/innen. 
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Abbildung 6: Entwicklung der Schülerzahlen in der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege in Rheinland-Pfalz und 

in den Versorgungsgebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 

2.1.2 Strukturmerkmale der Auszubildenden 
Im Folgenden werden einige strukturelle Merkmale der Schüler/innen im Schuljahr 2021/22 in den 

Blick genommen. In Abbildung 7 ist der Anteil der weiblichen Auszubildenden dargestellt, wobei auf-

fällt, dass dieser in allen Pflegeausbildungen etwas höher ausfällt als in den Schulen des Gesundheits-

wesens insgesamt. Am höchsten ist er mit 93% in der Kinderkrankenpflege-Ausbildung, gefolgt von der 

Gesundheits- und Krankenpflege mit 83%. In der Altenpflege-Ausbildung war der Anteil der männli-

chen Auszubildenden generell etwas höher, im Schuljahr 2021/22 sind 78% der Auszubildenden weib-

lich. Der Frauenanteil in der neuen Pflegeausbildung liegt derzeit bei 80%.  

Abbildung 7: Anteil weiblicher Auszubildender in den Pflegeberufen und in den Gesundheitsfachberufen insge-

samt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Nicht nur der Anteil der weiblichen Auszubildenden unterscheidet sich zwischen den Pflegeausbildun-

gen, sondern auch die Altersstruktur der Schüler/innen (siehe Abb. 8). In der Gesundheits- und Kran-

kenpflege und in der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege sind 75% bzw. sogar 86% der Auszubil-

denden nicht älter als 24 Jahre. In der Altenpflege-Ausbildung zählen dagegen nur 43% der Schüler/in-

nen zu den unter 25-Jährigen, stattdessen gibt es weit mehr Auszubildende, die 30 Jahre und älter sind. 

Interessant erscheint, dass die Altersstruktur in der neuen Pflegeausbildung nicht einfach eine Syn-

these der durchaus bekannten Strukturen in Alten- und Krankenpflege ist: Zwar ist der Anteil der älte-

ren Schüler/innen höher als in der Kranken- und Kinderkrankenpflege; es ist aber vor allem der Anteil 
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der unteren Altersspanne, der unter 20-jährigen Schüler/innen, der stark zugenommen hat. 35% der 

angehenden Pflegefachmänner/-frauen ist 19 Jahre oder jünger.  

Abbildung 8: Altersstruktur der Schüler/innen in den Pflegeberufen und in den Gesundheitsfachberufen insge-

samt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Bei Betrachtung der Staatsangehörigkeit der Schüler/innen ergeben sich lediglich geringfügige Unter-

schiede (siehe Abb. 9). Mit 19% der Auszubildenden in der neuen Pflegeausbildung haben genauso 

viele eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit wie in der Alten- und der Krankenpflege. Im 

Vergleich zur Kinderkrankenpflege ist der Anteil der Ausländer/innen allerdings gestiegen. Im Vergleich 

zu anderen Bildungsgängen in den Gesundheitsfachberufen liegt der Ausländeranteil etwas höher. Er 

ist zudem im Zeitverlauf gestiegen: Im Schuljahr 2016/17 hatten nur 8% der angehenden Altenpfle-

ger/innen und 5% der angehenden Gesundheits- und Krankenpfleger/innen eine andere als die deut-

sche Staatsangehörigkeit.  

Abbildung 9: Schüler/innen in den Pflegeberufen und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach Staatsan-

gehörigkeit, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

In Abbildung 10 sind die höchsten Schulabschlüsse der Auszubildenden im Schuljahr 2021/22 darge-

stellt. Während insbesondere in der Kinderkrankenpflege der Anteil der Schüler/innen mit Hochschul-

reife hoch (58%) und der Anteil derer mit Berufsreife (ehemaliger Hauptschulabschluss) verschwin-

dend gering ist (1%), sieht das Verhältnis in der Altenpflege anders aus: 29% der Auszubildenden ver-

fügen über die Berufsreife und nur 9% über ein Abitur oder Fachabitur. In der neuen Pflegeausbildung 

bringen zwei Drittel der Schüler/innen den qualifizierten Sekundarabschluss I mit. Der Anteil der Per-

sonen mit Hochschulreife liegt bei 25%. 
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Abbildung 10: Schüler/innen in den Pflegeberufen und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach höchstem 

Schulabschluss, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

2.1.3 Entwicklung der Bewerberlage 
Die Abbildung der Bewerberlage für Pflegefachpersonen gestaltet sich aufgrund der veränderten Aus-

bildungsstrukturen als schwierig. In Tabelle 5 sind Bewerber-Schüler-Relationen dargestellt, die mit 

Hilfe einer Gegenüberstellung von Bewerberzahlen (laut Schulbefragung) und Schülerzahlen im ersten 

Ausbildungsjahr (laut Schulstatistik) errechnet wurden. Die ehemaligen Altenpflegeschulen sind dabei 

nicht einbezogen, da bei Erfüllung der Zugangsvoraussetzungen dort jede/r Bewerber/in einen Schul-

platz erhält. Es wird somit ausschließlich die Bewerbersituation in den ehemaligen Krankenpflegeschu-

len veranschaulicht, soweit die Schulen Angaben dazu gemacht haben. Auch für die Jahre 2010, 2013 

und 2016 bilden die dargestellten Relationen die Situation in der Gesundheits- und Krankenpflege ab. 

Insgesamt scheint sich die Bewerberlage in den vergangenen Jahren eher verschlechtert als verbessert 

zu haben. Für den Ausbildungsstart im Schuljahr 2021 kamen rein rechnerisch 4,7 Bewerbungen auf 

einen Schulplatz. Für das Jahr 2016 lag die Bewerber-Schüler-Relation noch bei 5,1 Bewerbungen pro 

Schulplatz, für die Jahre 2010 und 2013 war die Situation noch weit komfortabler. Im regionalen Ver-

gleich gestaltet sich die Bewerberlage in den Versorgungsgebieten Rheinpfalz, Trier und Rheinhessen-

Nahe überdurchschnittlich gut. In der Rheinpfalz und in Rheinhessen-Nahe scheint die Bewerber-Stel-

len-Relation über den Zeitverlauf auch recht stabil zu sein. Dagegen liegt die Bewerber-Schüler-Rela-

tion in den Versorgungsgebieten Mittelrhein-Westerwald und Westpfalz unter dem Landesdurch-

schnitt. Im nördlichen Teil des Bundeslandes hat sich die Situation seit dem Jahr 2013 deutlich ver-

schlechtert. 

Tabelle 5: Bewerber-Schüler-Relation für Pflegefachpersonen in (ehemaligen) Krankenpflegeschulen nach Versor-

gungsgebieten im Zeitvergleich 

 2010 2013 2016 2021 

Mittelrhein-Westerwald 8,5 : 1 9,2 : 1 5,6 : 1 3,8 : 1 

Trier 7,3 : 1 7,3 : 1 3,7 : 1 5,4 : 1 

Rheinhessen-Nahe 9,3 : 1 5,6 : 1 5,7 : 1 5,3 : 1 

Rheinpfalz 7,9 : 1 5,8 : 1 5,6 : 1 5,6 : 1 

Westpfalz 8,2 : 1 8,9 : 1 4,0 : 1 4,6 : 1 

Rheinland-Pfalz 8,3 : 1 7,2 : 1 5,1 : 1 4,7 : 1 

    Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022 und Vorgängerstudien 

In der Schulbefragung wurden alle Pflegeschulen danach gefragt, ob sie die Bewerberlage derzeit für 

quantitativ und qualitativ ausreichend halten, um die vorhandenen Schulplätze zu besetzen. Die Er-

gebnisse sind in Tabelle 6 dargestellt: 47% der Pflegeschulen sind zufrieden mit der Bewerberlage, 51% 
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sind unzufrieden und 2% nahmen keine klare Position ein. Auffällig ist, dass der Anteil der zufriedenen 

Schulen unter den ehemaligen (Kinder-)Krankenpflegeschulen höher ist als unter den ehemaligen Al-

tenpflegeschulen. Der Unterschied beträgt allerdings nur vier Prozentpunkte.  

Tabelle 6: Bewertung der Bewerberlage durch die Pflegeschulen 

 Bewerberlage quan-

titativ und qualita-

tiv ausreichend 

Bewerberlage quan-

titativ und qualitativ 

nicht ausreichend 

weiß nicht /  

unsicher 

ehemalige Altenpflegeschulen (n=18) 44% 56% 0% 

ehemalige (Kinder-)Krankenpflege-

schulen (n=29) 
48% 48% 3% 

Pflegeschulen gesamt (n=47) 47% 51% 2% 

    Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022  

Die Quantität der Bewerbungen wird je nach Schule völlig unterschiedlich bewertet. Die Angaben in 

den Fragebögen reichen von αƎǳǘ ōƛǎ ǎŜƘǊ ƎǳǘάΣ αŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘάΣ αƘŀƭōǿŜƎǎ ǎǘŀōƛƭά ōƛǎ Ƙƛƴ Ȋǳ αǎǘark rück-

ƭŅǳŦƛƎά ǳƴŘ αƴƛŎƘǘ ŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘά. Verschiedene Ursachen werden vermutet: geburtenschwächere Jahr-

gänge, die Konkurrenz durch andere, attraktivere Ausbildungsangebote in der Region, bei denen kein 

Schichtdienst zu leisten und Pflichteinsätze in verschiedenen, teils außerhalb der Reichweite des ÖPNV 

gelegener Einrichtungen zu absolvieren sind. Hinzu kommen fehlende Angebote zur Berufsorientie-

rung und eingeschränkte Praktikumsmöglichkeiten in Folge der Corona-Pandemie. Die mediale Be-

richterstattung über die Pflege in der Pandemie sei der Bewerberlage ebenfalls nicht zuträglich gewe-

sen. Einige ehemalige Altenpflegeschulen berichten zudem von Zurückhaltung seitens der Träger der 

praktischen Ausbildung, da diese Schwierigkeiten hätten, die Anforderungen des Pflegeberufegeset-

zes, insbesondere bezüglich der Praxisanleitung, zu erfüllen. Und auch die Konkurrenz zwischen Schu-

len kann die Bewerbersituation beeinträchtigen: Eine ehemalige Altenpflegeschule vermutet, dass 

viele Auszubildende die Ausbildung in Anbindung an ein Krankenhaus bevorzugen. Andererseits be-

richtet eine ehemalige Krankenpflegeschule, 90% der Bewerber/innen zum Vorstellungsgespräch ein-

geladen zu haben; erschienen sei allerdings nur die Hälfte. 

Neben der Quantität hat aus Sicht vieler Pflegeschulen auch die Qualität der Bewerbungen abgenom-

men. Mitunter sind die formalen Zugangsvoraussetzungen nicht erfüllt. Darüber hinaus können quali-

tative Defizite an den Noten in den Abgangszeugnissen, an langen Fehlzeiten oder der Qualität der 

Anschreiben festgemacht werden. Der qualifizierte Sekundarabschluss I sei nicht mehr mit dem glei-

chen Abschluss vor zehn Jahren vergleichbar. Viele junge Menschen haben sich ς auch aufgrund feh-

lender Praktikumsmöglichkeiten ς kaum mit dem Pflegeberuf auseinandergesetzt. Eine Pflegeschule 

bietet sehr jungen Bewerber/innen an, zunächst ein Freiwilliges Soziales Jahr zu absolvieren; dies auch 

vor dem Hintergrund, dass viele Kooperationspartner minderjährige Auszubildende ablehnen. Zuneh-

mende psychische und soziale Probleme führen zu einem Mehrbedarf an sozialpädagogischer und psy-

chologischer Unterstützung der Schüler/innen und erhöhen das Risiko von Ausbildungsabbrüchen. 

Hinzu kommen fehlende Sprachkompetenzen, die die Schulleitungen nicht nur bei Auszubildenden mit 

Migrationshintergrund wahrnehmen.  

Eine Reihe von Pflegeschulen erhält Bewerbungen aus dem Ausland, insbesondere aus den Maghreb-

Staaten Nordafrikas, teilweise auch aus Zentralafrika. Dies kann als Chance gesehen werden, rückläu-

fige inländische Potenziale zu kompensieren. Allerdings erfüllen viele Bewerber/innen die Zugangsvo-

raussetzungen nicht bzw. verfügen nicht über ein geeignetes Sprachzertifikat. Meist liegen die Sprach-

kompetenzen unterhalb des B2-Niveaus. Doch selbst bei Erfüllung der formalen Voraussetzungen ge-

staltet sich das Bewerbungsverfahren schwierig: Unterlagen müssen nicht selten nachgefordert wer-

den, es gibt kaum Planungssicherheit, Probleme bei der Visavergabe sind nicht unüblich. Zudem sind 
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die Wohnungssuche und die Mobilität (kein Auto, kein Führerschein, unzureichender ÖPNV) in vielen 

Teilen des Bundeslandes als Problemfelder anzusehen. 

2.1.4 Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern 
Die Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern in der Pflegeausbildung wird seitens der Schulen 

ƳŜƘǊƘŜƛǘƭƛŎƘ αǎŜƘǊ ǇƻǎƛǘƛǾά ƻŘŜǊ ŜƘŜǊ αǇƻǎƛǘƛǾά ōŜǿŜǊǘŜǘΦ !ǳŦ ŘŜǊ р-stufigen Rating-{ƪŀƭŀ όǾƻƴ αмҐǎŜƘǊ 

ǇƻǎƛǘƛǾά ōƛǎ αрҐǎŜƘǊ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎά ƭŀƎ ŘŜǊ aƛǘǘŜƭǿŜǊǘ ōŜƛ нΣнΦ 5ƛŜ ŜƘŜƳŀƭƛƎŜƴ !ƭǘŜƴǇŦƭŜƎŜǎŎƘǳƭŜƴ ōŜǿŜǊπ

teten die Zusammenarbeit mit einem Mittelwert von 2,3 etwas schlechter als die ehemaligen (Kinder-

)Krankenpflegeschulen, bei denen der Durchschnitt bei 2,2 lag. Nur vier der 50 Pflegeschulen, die An-

ƎŀōŜƴ Ȋǳ ŘŜƴ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎōŜȊƛŜƘǳƴƎŜƴ ƎŜƳŀŎƘǘ ƘŀōŜƴΣ ōŜǿŜǊǘŜƴ ŘƛŜǎŜ ŀƭǎ αŜƘŜǊ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎά. Keine 

{ŎƘǳƭŜ ǿŅƘƭǘŜ ŘƛŜ !ƴǘǿƻǊǘƻǇǘƛƻƴ αǎŜƘǊ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎάΦ6 

Auffällig ist, dass die Corona-Pandemie die Kooperationsbeziehungen aus Sicht der Pflegeschulen eher 

weniger stark beeinträchtigt hat als für andere Schulen des Gesundheitswesens. In anderen Bildungs-

gängen haben praktisch alle Schulen angegeben, die Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern sei 

schwieriger geworden. Von den Pflegeschulen trifft dies nur auf 56% zu (siehe Abb. 11), auch wenn 

der Anteil unter den ehemaligen Altenpflegeschulen mit 60% etwas über dem Durchschnitt liegt. Für 

44% der Pflegeschulen hat sich die Zusammenarbeit durch die Pandemie nicht maßgeblich verändert. 

Abbildung 11: Veränderungen in der Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern durch die Corona-Pandemie aus 

Sicht der Pflegeschulen 

 
    Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022 

2.1.5 Lehrkräftesituation: Altersbedingte Ersatzbedarfe 
[ŀǳǘ ŘŜǊ .ŜŦǊŀƎǳƴƎ ŘŜǊ tŦƭŜƎŜǎŎƘǳƭŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ α.ǊŀƴŎƘŜƴƳƻƴƛǘƻǊƛƴƎ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŦŀŎƘōŜǊǳŦŜά 

im Frühjahr/Sommer 2021 war der Lehrkräftebedarf schon im Jahr 2020 hoch, und ein Teil der offenen 

Stellen konnte nicht besetzt werden. Landesweit waren mindestens 69 Stellen für hauptberufliche 

Lehrkräfte zu besetzen, 39% der Stellen blieben unbesetzt. 

Im Zuge der αBestandsaufnahme Ausbildungsstättenά sind die Schulen nach der Anzahl der altersbe-

dingt aus dem Erwerbsleben ausscheidenden Lehrkräfte gefragt worden. Wie Abbildung 12 veran-

schaulicht, werden 13,9% der derzeit tätigen Lehrkräfte bis zum Jahr 2027 in Rente gehen. Bis zum Jahr 

2032 liegt der altersbedingte Ersatzbedarf bei 23,0%. In den ehemaligen Altenpflegeschulen fällt der 

Ersatzbedarf im Jahr 2032 etwas höher (26,3%) aus als in den ehemaligen Krankenpflegeschulen 

(18,2%). Im Vergleich zu den Angaben der Schulen in der vorangegangenen Bestandsaufnahme (Schul-

                                                             
6 Aktuelle Herausforderungen bei der Lernortkooperation in der neuen, generalistischen Pflegeausbildung sind 
kurz vor der Befragung der Schulleitungen im Rahmen der KOMPASS-Studie erhoben worden. Entsprechend 
wurde auf eine erneute Abfrage verzichtet. Die Ergebnisse der KOMPASS-Studie können unter folgendem Link 
abgerufen werden: https://kompass.rlp.de/  

https://kompass.rlp.de/
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jahr 2016/17) hat sich die Perspektive etwas verbessert, der Ersatzbedarf ist kleiner geworden. Wo-

möglich haben sich mehrere Teams in den Pflegeschulen in den vergangenen Jahren verjüngt, indem 

neue, junge Mitarbeiter/innen eingestellt wurden.  

Abbildung 12: Altersbedingter Ersatzbedarf in den Pflegeschulen in Rheinland-Pfalz 

 
                               Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022 

2.2.6 Aktuelle Herausforderungen  
In der Befragung der Pflegeschulen wurde offen nach aktuellen Herausforderungen in der Ausbildung 

gefragt. Die Schulleitungen haben daraufhin eine Vielzahl von Themen benannt, die im Folgenden dar-

gestellt werden. Auf eine Differenzierung nach ehemaligen Altenpflegeschulen und ehemaligen Kran-

kenpflegeschulen kann verzichtet werden, da die genannten Themenfelder in allen Schulen dieselben 

waren. 

Zu Anfang sind die Corona-Pandemie und die damit einhergehenden Herausforderungen zu nennen. 

Den Unterricht unter Kontakteinschränkungen sicherzustellen, Hygienevorgaben einzuhalten, mit un-

klaren Vorgaben (z.B. zur Zwischenprüfung) umzugehen und den Schulbetrieb trotz Ausfällen von Lehr-

kräften aufrechtzuerhalten, all dies stellte auch zum Zeitpunkt der Befragung noch eine Belastung dar 

und hatte bei einigen Lehrkräften eine physische und psychische Erschöpfung zur Folge. Der im Zuge 

der Pandemie erfolgte Digitalisierungsschub, auch gestützt durch den Digitalpakt, wird von den Schu-

len zwar begrüßt, allerdings funktioniere die Technik, beispielsweise das W-LAN, oftmals noch nicht. 

Eine weitere Folge der Pandemie sind deutlich reduzierte Werbeaktivitäten für die Pflegeausbildung. 

Die Teilnahme an Berufsinformationsmessen und ähnlichen Veranstaltungen war stark eingeschränkt. 

Dies führt in einigen Schulen zu sinkenden Bewerberzahlen. Zudem haben die Medien in der Pandemie 

mit Berichten über Dauerstress, Überlastung, Fachkräftemangel, Arbeiten am Limit kein attraktives 

Bild des Pflegeberufs gezeichnet und dadurch die Schülerakquise erschwert. Da die Anforderungen an 

die Auszubildenden mit der neuen Pflegeausbildung gestiegen seien, wäre es wichtig, Schüler/innen 

zu gewinnen, die diesen Anforderungen gewachsen sind. Dies gelingt jedoch nicht allen Pflegeschulen, 

wodurch mehrere über Wege zur Akquise von Auszubildenden im Ausland nachdenken. 

Die Corona-Pandemie hatte jedoch nicht nur indirekte, sondern auch direkte Folgen für die Schüler/in-

nen: Die Fehlzeiten haben zugenommen, und ohnehin schon vorhandene Schwierigkeiten wurden ver-

stärkt. So klagen die Pflegeschulen ganz allgemein über eine Abnahme der Qualität der Schüler/innen. 

Während das Anspruchsniveau in der Ausbildung zum/r Pflegefachmann/-frau gestiegen sei, hätten 

Motivation, Leistungsbereitschaft und Grundkompetenzen wie sprachliche, kommunikative und sozi-

ale Kompetenzen abgenommen. Die Zunahme von Defiziten bei Lese- und Schreibfähigkeit sei im Üb-

rigen nicht nur bei Schüler/innen mit Migrationshintergrund zu beobachten. Die schulischen Qualifika-

tionen insgesamt seien schlechter, die Arbeit bspw. mit selbstgesteuerten fallorientierten Lehrmetho-

den stelle nicht selten eine Überforderung dar. Andererseits brächten die Auszubildenden weit mehr 
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private und soziale Probleme mit als früher. Auch die physische und psychische Belastbarkeit sei ein-

geschränkt, nicht wenige Schüler/innen zeigten psychische Auffälligkeiten. All dies beeinträchtige den 

Verlauf der Ausbildung, kann zu Überforderung und letztlich zu einer erhöhten Zahl an Ausbildungsab-

brüchen führen und erfordert ein hohes Maß an (sozialpädagogischer) Unterstützung, Lernbegleitung 

sowie Individualisierung von Lern- und Beratungsprozessen. Eine Schulleitung vermutet, dass die 

Struktur der neuen Pflegeausbildung mit den häufigen Wechseln der praktischen Lernorte, die theo-

retisch durchaus sinnvoll seien, zur Überlastung der Auszubildenden beitrage. Dadurch entstünde eine 

ƎŜǿƛǎǎŜ αIŜƛƳŀǘƭƻǎƛƎƪŜƛǘά ǳƴŘ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎǎōŜŘŀǊŦŜ ǿǸǊŘŜƴ ǎŎƘƭŜŎƘǘŜǊ ƎŜŘŜŎƪǘΣ Řŀ ǎƛŜ ǿƻƳǀƎƭƛŎƘ 

übersehen werden. 

Die neue Pflegeausbildung mit ihren Anforderungen ist neben der Corona-Pandemie und der sinken-

den Qualität der Auszubildenden ein weiteres Thema, das von den meisten Schulen in der Befragung 

angesprochen wurde. Die Einführung der generalistischen Ausbildung parallel zum Tagesgeschäft stellt 

seit einiger Zeit für die Pflegeschulen eine erhebliche Zusatzbelastung dar. Die ersten beiden Kurse 

ŘƛŜƴŜƴ ǉǳŀǎƛ ŀƭǎ α±ŜǊǎǳŎƘǎƪŀƴƛƴŎƘŜƴάΣ ǎƻ ŜƛƴŜ {ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴƎΤ ǎŎƘǳƭƛƴǘŜǊƴŜǎ /ǳǊǊƛŎǳƭǳƳΣ tƭŀƴǳƴƎ ǳƴŘ 

Koordination der Praxiseinsätze, neue Kooperationsbeziehungen, Zwischenprüfung und Examensge-

staltung, all dies wird erstmals erprobt. Die gesetzlichen Anforderungen sind nicht immer klar, es fehle 

an Konkretisierung auf Landesebene, und einige Vorgaben werden als kaǳƳ ŜǊŦǸƭƭōŀǊΣ ŀƭǎ αǳǘƻǇƛǎŎƘάΣ 

bezeichnet. 

Die Arbeit am Curriculum für Theorie und Praxis gestalte sich äußerst aufwändig, gleiches gilt für die 

Vorbereitung der Prüfungen. Die zeitlichen Ressourcen für Vorbereitung, Evaluation und Weiterent-

wicklung der schulinternen Curricula sei zu knapp bemessen. Die Verknüpfung von Theorie und Praxis 

sei ebenso wie die Integration aktuellen wissenschaftlichen Wissens in die Ausbildung extrem an-

spruchsvoll. Die Anforderungen an die theoretische Ausbildung im Pflegeberufegesetz werden als zu 

stark sozialwissenschaftlich und zu wenig handlungsorientiert kritisiert. Insgesamt hätten sich die Pfle-

geschulen mehr Vorbereitung seitens des Landes gewünscht; zu viel Aufwand sei auf Ebene der ein-

zelnen Schulen zu bewältigen gewesen.  

Ein besonderes Problem stellt die Koordination der Praxiseinsätze, die die Schulen in der Regel über-

nehmen, dar. Die praktische Ausbildung werde damit immens verkompliziert. Den ehemaligen Alten-

pflegeschulen bereitet insbesondere die Sicherung der Einsätze in der stationären Akutpflege und der 

Pädiatrie Schwierigkeiten, die ehemaligen Krankenpflegeschulen bezeichnen Pädiatrie und ambulante 

tŦƭŜƎŜ ŀƭǎ αbŀŘŜƭǀƘǊŜάΦ Teilweise haben die Schulen auch Probleme, ausreichend Praktikumsmöglich-

keiten in der Psychiatrie zu finden. Der hohe Arbeitsaufwand für die Koordination müssen oftmals die 

Lehrkräfte bewältigen. Dies ist umso problematischer, da die Zusammenarbeit mit Kooperationspart-

nern nicht immer problemlos gelingt. Mitunter gestaltet sich der Aufbau eines Netzwerks von Ausbil-

dungspartnern als sehr schwierig, was die ohnehin schon hohe Arbeitsbelastung noch verstärkt. 

Mitunter erleben die Lehrkräfte auch Probleme mit Ausbildungsbetrieben. Die Anforderungen an die 

Betriebe seien im Zuge der Generalistik gestiegen, der allgegenwärtige Fachkräftemangel beeinträch-

tige jedoch die Sicherstellung der Ausbildungsqualität. Hinzu kommt ein hoher Beratungs- und Unter-

stützungsbedarf durch die Pflegeschulen.  

Nicht zuletzt spielt derzeit das Thema Rekrutierung von Lehrkräften in nahezu sämtlichen Pflegeschu-

len eine Rolle (siehe auch Kapitel 2.1.5). Etliche Schulen beklagen einen Lehrkräftemangel und haben 

Schwierigkeiten, Nachwuchs zu finden, zumal die Anforderungen an die Qualifikation der Lehrkräfte 

gestiegen sind. Eine Schule fordert beispielsweise, die Anrechnung von Lehrkräften mit Bachelor-, aber 

ohne Master-Abschluss, auf das Schüler-Lehrer-Verhältnis auch über das Jahr 2029 hinaus zu ermögli-

chen. Auch Schwierigkeiten mit der Personalbindung werden von einigen Schulen thematisiert, da die 



22 
 

Arbeitsbelastungen für Lehrkräfte in Folge der Corona-Pandemie und der Einführung der neuen Pfle-

geausbildung deutlich gestiegen sind.    

2.1.7 Die Einmündungsbereiche der Absolventen/innen 
In der Primärerhebung wurden die Pflegeschulen gebeten, eine Einschätzung darüber abzugeben, wie 

viel Prozent der Absolventen/innen der dreijährigen Pflegeausbildungen in unterschiedliche Bereiche 

einmünden. 45 Pflegeschulen sind der Aufforderung gefolgt, darunter 18 ehemalige Altenpflegeschu-

len und 29 ehemalige Krankenpflegeschulen. Es handelt sich um Schätzwerte, die wiederum über alle 

Schulen hinweg gemittelt worden sind. Mehrfachnennungen waren möglich, beispielsweise, wenn Ab-

solventen/innen ein Studium aufnehmen und gleichzeitig im Krankenhaus oder in einer Pflegeeinrich-

tung tätig sind. 

Abbildung 13 enthält die Ergebnisse der Erhebung. Die Gesamteinschätzung aller Pflegeschulen (dun-

kelblaue Balken) ist allerdings wenig aussagekräftig, da es noch keine Absolventen/innen der neuen 

Pflegeausbildung gibt. Die Angaben beziehen sich also vielmehr auf die Erfahrungen in der Altenpflege- 

Ausbildung und in der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege-Ausbildung.  

Abbildung 13: Anteil der Absolventen/innen einer Pflegefachausbildung nach Einmündungsbereichen, Mehrfach-

nennungen waren möglich 

 
      Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten 2022 

Deutlich wird, dass die große Mehrheit der Auszubildenden in den ehemaligen Krankenpflegeschulen 

in den Krankenhaussektor eingemündet ist (75%). Auf die Absolventen/innen der ehemaligen Alten-

pflegeschulen trifft dies dagegen nur in geringem Maße zu (18%). Von diesen nahm etwa die Hälfte 

nach dem Examen eine Beschäftigung in der stationären Langzeitpflege auf, ein Viertel mündete in die 

ambulante Pflege ein. Weiter fällt auf, dass von den Absolventen/innen der ehemaligen Krankenpfle-

geschulen ein höherer Anteil ein Studium oder eine Weiterbildung beginnt. Die Arbeit in anderen pa-

tientennahen Versorgungsbereichen oder eine Erwerbstätigkeit außerhalb der Patientenversorgung 
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wird nur in Einzelfällen aufgenommen. Gleiches gilt für den Beginn einer anderen Ausbildung oder den 

Rückzug in die Familienphase ohne Erwerbstätigkeit. Auch Arbeitslosigkeit spielt für junge Pflegefach-

personen aus Sicht der Pflegeschulen keine Rolle. Als sonstige Einmündungsbereiche wurde der Maß-

regelvollzug genannt.   

2.2 Altenpflegehelfer/innen 
Im Schuljahr 2021/22 haben 30 Pflegeschulen in Rheinland-Pfalz die Ausbildung in der Altenpflegehilfe 

angeboten. Wie Abbildung 14 veranschaulicht, verteilen sich die Ausbildungsangebote über das ge-

samte Bundesland.  

Abbildung 14: Kartografische Übersicht über die Schulstandorte mit Bildungsgang Altenpflegehilfe in Rheinland-

Pfalz 

 
             Quelle: eigene Darstellung; Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz 

Im Versorgungsgebiet Mittelrhein-Westerwald bieten acht Schulen die Ausbildung an: die Berufsbil-

denden Schulen in Wissen, in Westerburg, in Linz (Alice-Salomon-Schule), in Mayen (Carl-Burger-

Schule), in Cochem, in Simmern/Hunsrück, in Koblenz (Julius-Wegeler-Schule) und die Berufsbildende 

Schule des Landkreises Ahrweiler in Bad Neuenahr-Ahrweiler. 

Im Versorgungsgebiet Trier im Westen des Bundeslandes waren zuletzt sieben Schulen in der Alten-

pflegehilfe-Ausbildung aktiv. Dazu zählen die Berufsbildenden Schulen in Bernkastel-Kues, in Saarburg 

(Geschwister-Scholl-Schule) und in Prüm. Hinzu kommen die Pflegeschule in Daun (Katholisches Bil-

dungsnetzwerk für Pflegeberufe Eifel-Mosel GmbH), die Pflegeschule des Schwesternverbandes in Bit-

burg sowie die beiden Schulen in der Stadt Trier (CEB-Akademie und Fachschule für Altenpflege der 

Marienhaus Kliniken GmbH). 
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Im Versorgungsgebiet Rheinhessen-Nahe sind es sechs Schulen, die derzeit Altenpflegehelfer/innen 

ausbilden: die Bildungsstätte für Sozialwesen in Birkenfeld, die Private Berufsbildende Schule Deut-

sches Rotes Kreuz in Alzey, die Karl-Hofmann-Schule in Worms, sowie die Berufsbildende Schule in 

Ingelheim, die Berufsbildende Schule II in Mainz (Sophie-Scholl-Schule) und die Katholische Berufsbil-

dende Schule in Mainz. 

Vier Schulen im Versorgungsgebiet Rheinpfalz bieten die Altenpflegehilfe-Ausbildung an: die Berufs-

bildenden Schulen in Germersheim und Bad Bergzabern (BBS Südliche Weinstraße), die Diakonissen 

Pflegeschule Bethesda in Landau in der Pfalz und die Fachschule für Altenpflege des Caritasverbandes 

für die Diözese Speyer in Ludwigshafen. 

Im Versorgungsgebiet Westpfalz halten fünf Pflegeschulen ein Ausbildungsangebot in der Altenpflege-

hilfe vor. Dabei handelt es sich um die Berufsbildenden Schulen in Kusel, in Zweibrücken (Ignaz-Roth-

Schule), in Rockenhausen (BBS Donnersbergkreis), in Kaiserslautern (Berufsbildende Schule II) sowie 

die Nikolaus-von-Weis-Schule in Landstuhl. 

2.2.1 Entwicklung der Schülerzahlen 
Die Entwicklung der Schülerzahlen im Bundesland und in den fünf Versorgungsgebieten ist in Abbil-

dung 15 dargestellt. Im Zeitverlauf seit dem Schuljahr 2006/07 ist die Zahl der Auszubildenden stark 

gestiegen, von 307 Schüler/innen zu Beginn der Zeitreihe auf 944 Schüler/innen im aktuellen Schuljahr. 

Ein Höchstwert war im Schuljahr 2019/20 mit 983 Auszubildenden erreicht.  

Abbildung 15: Entwicklung der Schülerzahlen in der Altenpflegehilfe in Rheinland-Pfalz und in den Versorgungs-

gebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 

Im regionalen Vergleich fällt auf, dass die Entwicklung der Schülerzahlen auf Landesebene mit den 

Entwicklungen im Versorgungsgebiet Mittelrhein-Westerwald korrespondiert. Im bevölkerungsstärks-

ten Teil des Bundeslandes werden auch die meisten Altenpflegehelfer/innen ausgebildet. Zuletzt ent-

sprachen die 452 Schüler/innen in der Region etwa 44% aller Auszubildenden in Rheinland-Pfalz. In 

den Versorgungsgebieten Trier und Rheinhessen-Nahe bewegen sich die Schülerzahlen in den letzten 

zehn Jahren auf etwa gleichem Niveau mit wenigen Ausreißern nach oben oder unten. In der Rhein-

pfalz sind die Schülerzahlen seit dem Schuljahr 2015/16 deutlich höher als in den Jahren zuvor, im 

regionalen Vergleich werden dort allerdings die wenigsten Altenpflegehelfer/innen ausgebildet. Im 
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Versorgungsgebiet Westpfalz ist eine eher kontinuierliche Steigerung der Schülerzahlen in den vergan-

genen Jahren zu erkennen. 

2.2.2 Strukturmerkmale der Auszubildenden 
Werden Strukturmerkmale der Schüler/innen im Schuljahr 2021/22 betrachtet, fällt zunächst der hohe 

Frauenanteil auf (siehe Abb. 16). 76% der Auszubildenden sind weiblich, und damit etwas weniger als 

noch im Schuljahr 2016/17, als 79% der angehenden Altenpflegehelfer/innen Frauen waren. 

Abbildung 16: Anteil weiblicher Auszubildender in der Altenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insge-

samt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Die Altersverteilung der Auszubildenden in der Altenpflegehilfe ist vergleichsweise breit. Mit 37% ist 

ein hoher Anteil der Schüler/innen 19 Jahre oder jünger. Nur 25% zählen zur Altersgruppe der 20-24-

Jährigen, die in den meisten Bildungsgängen an Schulen des Gesundheitswesens die größte Gruppe 

darstellt. Auffällig ist zudem der hohe Anteil an Schüler/innen, die 30 Jahre und älter sind. Mit 29% 

zählt jede/r dritte Auszubildende zu dieser Altersgruppe, und der Anteil liegt um sieben Prozentpunkte 

höher als noch im Schuljahr 2016/17.  

Abbildung 17: Altersstruktur der Schüler/innen in der Altenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insge-

samt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Auch der Anteil der Schüler/innen mit einer ausländischen Staatsangehörigkeit ist im Vergleich zum 

Schuljahr 2016/17 gestiegen. Hatten damals nur 9% der Auszubildenden in der Altenpflegehilfe eine 

andere als die deutsche Staatsangehörigkeit, waren es im Schuljahr 2021/22 insgesamt 20%.  
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Abbildung 18: Schüler/innen in der Altenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach Staats-

angehörigkeit, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Bei den höchsten Bildungsabschlüssen der Schüler/innen überwiegt die Berufsreife. 83% der Auszubil-

denden verfügen über den ehemaligen Hauptschulabschluss. 15% bringen einen qualifizierten Se-

kundarabschluss I mit, nur 2% haben eine Hochschulzugangsberechtigung.  

Abbildung 19: Schüler/innen in der Altenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach höchstem 

Schulabschluss, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

2.2.3 Entwicklung der Bewerberlage 
Die Bewerberlage kann für die Altenpflegehilfe nicht in Zahlen abgebildet werden, da die Schulen allen 

Bewerber/innen bei Vorliegen der Zugangsvoraussetzungen einen Schulplatz zur Verfügung stellen. 27 

der 30 Schulen haben die Quantität und Qualität der Bewerberlage insgesamt bewertet: 7 haben die 

Situation als grundsätzlich positiv beschrieben (26%), die übrigen 20 sehen die Lage kritisch (74%). Die 

Quantität der Bewerbungen wird entweder ŀƭǎ αƘŀƭōǿŜƎǎ ǎǘŀōƛƭά ƻŘŜǊ ŀƭǎ αǊǸŎƪƭŅǳŦƛƎά ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ. 

Die Corona-Pandemie und die damit einhergehenden eingeschränkten Möglichkeiten zur Bewerbung 

der Ausbildung hatten hier negativen Einfluss, vermuten mehrere Schulen. Auch die Qualität der Be-

werbung habe nachgelassen. Zunehmend bewerben sich Personen mit Migrationshintergrund, deren 

Sprachkompetenzen als nicht ausreichend für die Bewältigung der Anforderungen der Altenpflege-

hilfe-Ausbildung eingeschätzt werden. Sprachliche Probleme zeigen sich jedoch auch bei Schüler/innen 

ohne Migrationshintergrund. Vielfach würden zudem Anmeldefristen nicht eingehalten, und Bewer-

bungen gingen erst nach den Sommerferien ein. Dies erschwert die Einschätzungen zur Bewerberlage. 

2.2.4 Die Einmündungsbereiche der Absolventen/innen 
Wie für die Pflegefachpersonen haben die Pflegeschulen auch für die Absolventen/innen der Alten-

pflegehilfe-Ausbildung Einschätzungen über die Bedeutsamkeit unterschiedlicher Einmündungsberei-

che abgegeben. Von 18 Schulen lagen Angaben vor, die für die einzelnen Einmündungsbereiche gemit-

telt worden sind. Wie Abbildung 20 veranschaulicht, münden 61% der Absolventen/innen in die stati-

onäre Langzeitpflege ein. An zweiter Stelle steht die ambulante Pflege mit etwa 31% der Absolven-
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ten/innen. Der direkte Übergang in eine andere Ausbildung, früher in die Ausbildung zum/r Altenpfle-

ger/innen, spielt derzeit nur in Einzelfällen eine Rolle, da der direkte Durchstieg in die neue Pflegeaus-

bildung erschwert ist. Dies bedeutet andererseits, dass nahezu sämtliche Absolventen/innen dem Ar-

beitsmarkt unmittelbar zur Verfügung stehen. Nur wenige melden sich arbeitslos, ziehen sich in die 

Familienphase zurück oder beginnen eine andere Ausbildung. 

Abbildung 20: Anteil der Absolventen/innen der Altenpflegehilfe-Ausbildung nach Einmündungsbereichen, Mehr-

fachnennungen waren möglich 

 
      Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten 2022 

2.2.5 Exkurs: Bewertung des Ausgleichsverfahrens  
Laut § 25 Altenpflegegesetz sind die Bundesländer befugt, durch ein Ausgleichsverfahren sämtliche 

Einrichtungen der Altenhilfe an den Kosten der Altenpflegehilfeausbildung zu beteiligen, unabhängig 

von der tatsächlichen Ausbildungsbeteiligung. Das Land Rheinland-Pfalz hat ein solches Ausgleichsver-

fahren im Jahr 2004 im Konsens mit den Verbänden der Leistungserbringer, den Pflegeverbänden und 

den Kostenträgern implementiertΦ wŜŎƘǘǎƎǊǳƴŘƭŀƎŜ ƛǎǘ ŘƛŜ α[ŀƴŘŜǎǾŜǊƻǊŘƴǳƴƎ ȊǳǊ 9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŜƛƴŜǎ 

Ausgleichsverfahrens im Rahmen der Ausbildung in der Altenpflege und der AlǘŜƴǇŦƭŜƎŜƘƛƭŦŜά ό!ƭǘπ

PflAGVVO) vom 22. Dezember 2004. Das Ausgleichsverfahren dient dazu, einen Mangel an praktischen 

Ausbildungsplätzen zu beseitigen bzw. zu verhindern. Wettbewerbsnachteile für ausbildende statio-

näre Einrichtungen sollten beseitigt und ambulanten Diensten die Chance gegeben werden, die Kosten 

der Ausbildung zu refinanzieren. Im Folgenden wird eine Bewertung der Wirkungen des Ausgleichsver-

fahrens anhand einiger zentraler Indikatoren versucht. Dazu werden die Zeitreihen der Vorgänger-

Gutachten mit neuen Daten fortgeschrieben. 

In Abbildung 21 wird die Anzahl der Auszubildenden im Zeitverlauf zwischen den Schuljahren 2000/01 

und 2021/22 nachgezeichnet. Dazu erfolgt ein Rückgriff auf Daten aus unterschiedlichen Quellen: Für 

die Jahre 2000/01 bis 2002/03 hat die AOK Rheinland-Pfalz/Saarland Angaben zur gemeldeten Anzahl 

der Schüler/innen gemäß Rahmenvereinbarung nach § 86 Abs. 3 SGB XI (Direktabrechnungsverfahren) 

zur Verfügung gestellt. Für das Jahr 2003/04 lagen keine Daten mehr vor, weshalb für dieses eine 

Schuljahr auf Angaben aus der amtlichen Schulstatistik zurückgegriffen werden musste. Die Angaben 

für die Jahre ab 2004/05 stammen vom Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung, welches als 

Poolbehörde für das Ausgleichsverfahren verantwortlich ist. Aufgrund der unterschiedlichen Daten-

quellen ist eine Vergleichbarkeit der Zahlen nur bedingt gegeben. Beispielsweise sind in den Daten der 

AOK keine Auszubildenden in ambulanten Pflegediensten enthalten, die es trotz fehlender Refinanzie-
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rungsmöglichkeiten vor Einführung des Ausgleichsverfahrens möglicherweise gegeben hat. Anderer-

seits können in der amtlichen Schulstatistik Auszubildende enthalten sein, die zwar den theoretischen 

Teil ihrer Ausbildung in Rheinland-Pfalz absolvieren, die aber über einen praktischen Ausbildungsplatz 

in einem angrenzenden Bundesland verfügen. In den Daten der Poolbehörde sind dagegen auch Aus-

zubildende enthalten, die den schulischen Teil der Ausbildung außerhalb von Rheinland-Pfalz absolvie-

ren. 

Seit der Einführung des Ausgleichsverfahrens konnte die Zahl der Auszubildenden in der Altenhilfe 

kontinuierlich gesteigert werden. Erst zum Schuljahr 2015/16 wurde das Niveau des Vorjahres erstmals 

nicht mehr übertroffen. Zwischen 2016/17 und 2019/20 lagen die Schülerzahlen dann höher als je zu-

vor, während sie sich in den letzten beiden betrachteten Schuljahren wieder auf etwas niedrigerem 

Niveau eingependelt haben. 

Abbildung 21: Entwicklung der Zahl der Auszubildenden in der Altenpflegehilfe in Rheinland-Pfalz zwischen 

2000/01 und 2021/22 

 
Quelle: AOK Rheinland-Pfalz/Saarland, Amtliche Schulstatistik, Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung, eigene Dar-

stellung 

Der größte Teil der praktischen Ausbildungsplätze in der Altenpflegehilfe wird in stationären Pflege-

einrichtungen angeboten, und der Anteil der ausbildenden Einrichtungen hat seit dem Schuljahr 

2004/05 deutlich zugenommen (siehe Abb. 22). Damals stellten 30% der Pflegeheime Ausbildungs-

plätze zur Verfügung. Weniger als zehn Jahre später, im Schuljahr 2013/14, hatte sich der Anteil mehr 

als verdreifacht. Seit 2009/10 bildet mehr als die Hälfte der stationären Pflegeeinrichtungen Altenpfle-

gehelfer/innen aus. Nach einem Höchststand im Schuljahr 2016/17 ist der Anteil der Ausbildungsbe-

triebe jedoch wieder rückläufig. Zuletzt lag die Ausbildungsquote nur noch bei 50%; die Schülerzahlen 

verbleiben ς wie oben beschrieben ς allerdings weiterhin auf hohem Niveau. 

Auch in den ambulanten Diensten hat die Ausbildungsbereitschaft seit 2004/05 stark zugenommen. 

Zu Beginn der betrachteten Zeitreihe stellten lediglich 3% der Pflegedienste Ausbildungsplätze zur Ver-

fügung, im Schuljahr 2008/09 war die 10%-Marke erreicht. Seit dem Schuljahr 2013/14 bildeten jähr-

lich zwischen 21% und 25% der Einrichtungen aus; ein Ausreißer nach unten stellt lediglich das Schul-

jahr 2020/21 dar. Womöglich hat die Einführung der neuen Ausbildung zum/r Pflegefachmann/-frau 

Ressourcen gebunden, die dann für die Altenpflegehilfe-Ausbildung gefehlt haben. 
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Abbildung 22: Anteil der in der Altenpflegehilfe ausbildenden vollstationären und ambulanten Pflegeeinrichtun-

gen in Rheinland-Pfalz zwischen 2004/05 und 2021/22 

 
Quelle: Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung, eigene Berechnung, eigene Darstellung 

Insgesamt ist seit der Einführung des Ausgleichsverfahrens im Jahr 2004 ein Anstieg der Schülerzahlen 

in der Altenpflegehilfe und ein Anstieg der Ausbildungsbeteiligung ambulanter und stationärer Pflege-

einrichtungen zu beobachten. Vor allem ambulanten Pflegeeinrichtungen ist erst durch die Einführung 

des Verfahrens ermöglicht worden, in nennenswerter Zahl auszubilden. Ohne Ausgleichsverfahren 

dürfte ein großer Teil der praktischen Ausbildungsplätze im ambulanten Bereich wieder wegfallen. Im 

Sinne der Fachkräftesicherung ist deshalb zu empfehlen, das Ausgleichsverfahren fortzuführen. 

2.3 Krankenpflegehelfer/innen 
мп {ŎƘǳƭŜƴ ƘŀōŜƴ ƛƳ {ŎƘǳƭƧŀƘǊ нлнмκнн ŜƛƴŜƴ .ƛƭŘǳƴƎǎƎŀƴƎ αYǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜƘƛƭŦŜά ŀǳŦƎŜƭŜƎǘΦ LƳ Ver-

sorgungsgebiet Mittelrhein-Westerwald im Norden des Bundeslandes befinden sich drei Schulen: die 

Schule für Pflegeberufe Katharina Kasper am Herz-Jesu-Krankenhaus in Dernbach, der Bildungscampus 

Koblenz in Trägerschaft des Katholischen Klinikums Koblenz-Montabaur sowie das Bildungs- und For-

schungsinstitut Mittelrhein mit Standort am Evangelischen Stift St. Martin in Koblenz. 

Im Versorgungsgebiet Trier existiert eine Schule, nämlich das Bildungsinstitut am Krankenhaus der 

Barmherzigen Brüder in Trier. Im Versorgungsgebiet Rheinhessen-Nahe sind es drei Schulen, die die 

Krankenpflegehilfe-Ausbildung anbieten: die Pflegeschule der Universitätsmedizin in Mainz, die Pfle-

geschule der Kreuznacher Diakonie in Bad Kreuznach sowie die Zentrale Ausbildungsstätte für Pflege-

berufe Rheinhessen/Pfalz (ZAfP) am Klinikum Worms.  

Vier Schulen befinden sich im Versorgungsgebiet Rheinpfalz. Dabei handelt es sich um das Südpfälzi-

sche Zentrum für Pflegeberufe in Klingenmünster, die Pflegeschule am St. Marien- und St. Annastifts-

krankenhaus in Ludwigshafen, das Bildungszentrum am Hetzelstift Neustadt an der Weinstraße sowie 

die Pflegeschule am Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer. Im Versorgungsgebiet Westpfalz bie-

ten drei Schulen die Ausbildung zum/r Krankenpflegehelfer/in an: Neben der Pflegeschule am West-

pfalz-Klinikum in Kaiserslautern handelt es sich dabei um die Schule für Gesundheits- und Krankenpfle-

gehilfe am Nardini Klinikum in Zweibrücken und das Bildungszentrum am Städtischen Krankenhaus in 

Pirmasens. 
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Abbildung 23: Kartografische Übersicht über die Schulstandorte mit Bildungsgang Krankenpflegehilfe in Rhein-

land-Pfalz 

 
             Quelle: eigene Darstellung; Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz 

2.3.1 Entwicklung der Schülerzahlen 
Im Zeitverlauf seit dem Schuljahr 2006/07 sind die Schülerzahlen in der Krankenpflegehilfe stetig ge-

stiegen. Eine Zunahme zeigt sich in allen fünf Versorgungsgebieten. Im Schuljahr 2020/21 war mit 341 

Auszubildenden ein vorläufiger Höchststand erreicht, im aktuellen Schuljahr 2021/22 absolvieren 307 

Schüler/innen die Ausbildung.  
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Abbildung 24: Entwicklung der Schülerzahlen in der Krankenpflegehilfe in Rheinland-Pfalz und in den Versor-

gungsgebieten 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Darstellung) 

2.3.2 Strukturmerkmale der Auszubildenden 
Im Folgenden werden einige Strukturmerkmale der Auszubildenden näher betrachtet. In Abbildung 25 

ist der Anteil der weiblichen Schüler/innen im Schuljahr 2021/22 dargestellt. Mit 74% sind ein Großteil 

der Auszubildenden Frauen, allerdings anteilig etwas weniger als in den Gesundheitsfachberufen ins-

gesamt. Seit der letzten αBestandsaufnahme Ausbildungsstättenά haben sich die Anteile kaum verän-

dert, im Schuljahr 2016/17 waren 75% der Auszubildenden in der Krankenpflegehilfe weiblich. 

Abbildung 25: Anteil weiblicher Auszubildender in der Krankenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen ins-

gesamt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Die Altersstruktur der Schüler/innen in der Krankenpflegehilfe-Ausbildung unterscheidet sich von der 

Altersstruktur in anderen Bildungsgängen, die angehenden Krankenpflegehelfer/innen sind tendenzi-

ell jünger. 41% sind 19 Jahre oder jünger, 29% zählen zur Altersgruppe der 20-24-Jährigen. Vergleichs-

weise hoch fällt jedoch mit 21% auch der Anteil der über 30-Jährigen aus. 
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Abbildung 26: Altersstruktur der Schüler/innen in der Krankenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen ins-

gesamt, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Nicht wenige Auszubildende haben eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit. Im Schuljahr 

2016/17 traf dies auf 11% der angehenden Krankenpflegehelfer/innen zu. Im Schuljahr 2021/22 zählt 

jede bzw. jeder vierte Auszubildende zur Gruppe der Ausländer/innen. Der Anteil ist im Vergleich zu 

anderen Bildungsgängen an Schulen des Gesundheitswesens in der Krankenpflegehilfe überdurch-

schnittlich hoch. 

Abbildung 27: Schüler/innen in der Krankenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach Staats-

angehörigkeit, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 

Da ein qualifizierter Sekundarabschluss I keine zwingende Voraussetzung für den Zugang zur KPH-Aus-

bildung ist, verfügen auch nur 26% der Schüler/innen im Schuljahr 2021/22 über einen solchen Schul-

abschluss. Der Anteil derjenigen mit Hochschulreife ist mit 5% noch deutlich geringer. Mit 68% bringen 

die allermeisten Auszubildenden die Berufsreife (ehemals Hauptschulabschluss) als höchsten Schulab-

schluss mit. 

Abbildung 28: Schüler/innen in der Krankenpflegehilfe und in den Gesundheitsfachberufen insgesamt nach höchs-

tem Schulabschluss, Rheinland-Pfalz, Schuljahr 2021/22 

 
                      Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (eigene Berechnungen, eigene Darstellung) 
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2.3.3 Entwicklung der Bewerberlage 
Die Angaben der Pflegeschulen zur Bewerberlage in der Krankenpflegehilfe sind unvollständig, nicht 

alle Schulen haben den Fragebogen komplett ausgefüllt. Dennoch ermöglicht die Gegenüberstellung 

von Bewerberzahlen und Schülerzahlen eine Annäherung. Für das Schuljahr 2021/22 lagen Rheinland-

Pfalz-weit 1.209 Bewerbungen vor, während 288 Auszubildende in die Ausbildung eingemündet sind. 

Setzt man die beiden Zahlen ins Verhältnis zueinander, lässt sich eine Bewerber-Schüler-Relation er-

rechnen, wonach für einen Schulplatz im Schuljahr 2021/22 insgesamt 4,2 Bewerbungen vorlagen. 

Diese Relation hat sich im Vergleich zur letzten Erhebung für das Jahr 2016 verbessert (siehe Tab. 7), 

und auch die absolute Anzahl der Bewerbungen ist im Verlauf der vergangenen drei Schuljahre gestie-

gen. Für die Jahre 2010 und 2013 lagen allerdings etwas mehr Bewerbungen für einen Schulplatz vor. 

Im regionalen Vergleich stellt sich die Bewerberlage derzeit in den Rheinhessen-Nahe und Mittelrhein-

Westerwald mit 5,4 bzw. 4.8 Bewerbungen auf einen Ausbildungsplatz günstiger dar als in den anderen 

Regionen. Am geringsten fällt die Bewerber-Schüler-Relation im Versorgungsgebiet Rheinpfalz aus, wo 

zuletzt rein rechnerisch nur 3,1 Bewerbungen auf einen Schulplatz entfielen. Die Region ist die einzige, 

in der sich die Bewerbersituation seit 2016 verschlechtert hat. 

Tabelle 7: Bewerber-Schüler-Relation in der Krankenpflegehilfe nach Versorgungsgebieten im Zeitvergleich 

 2010 2013 2016 2021 

Mittelrhein-Westerwald 3,4 : 1 4,8 : 1 1,5 : 1 4,8 : 1 

Trier --- --- --- 3,9 : 1 

Rheinhessen-Nahe 5,8 : 1 5,4 : 1 4,3 : 1 5,4 : 1 

Rheinpfalz 5,6 : 1 4,4 : 1 5,3 : 1 3,1 : 1 

Westpfalz 6,3 : 1 3,9 : 1 2,6 : 1 3,8 : 1 

Rheinland-Pfalz 5,3 : 1 4,7 : 1 3,6 : 1 4,2 : 1 

    Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten Gesundheitsfachberufe 2022 und Vorgängerstudien 

Die Quantität und Qualität der Bewerbungen wird von der einen Hälfte der befragten Schulen positiv, 

von der anderen Hälfte negativ bewertet. Gestiegen sei die Anzahl der Bewerber/innen mit Migrati-

onshintergrund (siehe auch Kapitel 2.3.2) sowie der Anteil der Bewerber/innen mit eingeschränkten 

Lernkompetenzen und schlechteren Schulleistungen. Viele hätten sich nicht mit dem Berufsbild ausei-

nandergesetzt und noch kein Praktikum absolviert. Die Motivationslage erscheint deshalb schwer 

nachvollziehbar. Zum Teil erhalten die Schulen sogar Bewerbungen aus dem Ausland, z.B. aus nordaf-

rikanischen Ländern wie Marokko und Tunesien, wobei die Unterlagen häufig nicht vollständig sind. 

Teilweise nehmen die Schulen auch lernschwächere Schüler/innen auf, um ihre Kapazitäten auszulas-

ten. Dies erfordert dann allerdings höhere Aufwände bei der Ausbildungsbegleitung und kann zu hö-

heren Abbruchquoten in der Probezeit führen. Während sich die Quantität der Bewerbungen also 

vielerorts positiv entwickelt hat, scheint die Qualität der Bewerbungen nicht selten rückläufig oder 

ȊǳƳƛƴŘŜǎǘ αǎŜƘǊ ƘŜǘŜǊƻƎŜƴά zu sein.  

2.3.4 Die Einmündungsbereiche der Absolventen/innen 
Abbildung 29 bietet einen Überblick über die Einschätzungen von 15 Pflegeschulen zu den Einmün-

dungsbereichen der Absolventen/innen der Krankenpflegehilfe-Ausbildung. Mehrfachnennungen wa-

ren möglich, die Schätzungen sind für die einzelnen Einmündungsbereiche gemittelt worden. Wie sich 

zeigt, beginnt der Großteil der Absolventen/innen nach dem Examen eine Erwerbstätigkeit in der di-

rekten Pflege. 41% verbleiben im Krankenhaussektor, 24% münden in die stationäre Langzeitpflege, 

14% in die ambulante Pflege ein. Andere patientennahe Versorgungsbereiche oder auch die Erwerbs-

tätigkeit außerhalb der Patientenversorgung spielen ebenso wie Arbeitslosigkeit oder der Rückzug in 

die Familienphase ohne Erwerbstätigkeit praktisch keine Rolle. Mehr als jede/r zehnte Absolvent/in 
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beginnt nach Einschätzung der Schulen eine andere Ausbildung, nicht selten vermutlich die Ausbildung 

zum/r Pflegefachmann/-frau.  

Abbildung 29: Anteil der Absolventen/innen der Krankenpflegehilfe-Ausbildung nach Einmündungsbereichen, 

Mehrfachnennungen waren möglich 

 
      Quelle: Bestandsaufnahme Ausbildungsstätten 2022 
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3. Ergebnisse für die Assistenzberufe 
LƳ ŘǊƛǘǘŜƴ YŀǇƛǘŜƭ ŘŜǊ α.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǎǘŅǘǘŜƴά ǎǘŜƘŜƴ fünf Assistenzberufe im Fokus: 

ü Medizinisch-technische Laboratoriumsassistenten/innen (MTLA), 

ü Medizinisch-technische Radiologieassistenten/innen (MTRA), 

ü Notfallsanitäter/innen, 

ü Operationstechnische Assistenten/innen (OTA), 

ü Pharmazeutisch-technische Assistenten/innen (PTA). 

Die berufsspezifischen Kapitel sind wie folgt gegliedert: Zunächst folgt eine Darstellung des Ausbil-

dungsangebots im Bundesland Rheinland-Pfalz, die Darstellung der Entwicklungen von Schülerzahlen 

und Bewerberlage und eine Beschreibung struktureller Merkmale der Auszubildenden. Danach wer-

den die Bewertung von Kooperationsbeziehungen zwischen Schulen und anderen Ausbildungspart-

nern beschrieben. Im Anschluss folgt eine Vorausschau auf altersbedingte Ersatzbedarfe in den Teams 

der Schulen und eine Darstellung aktueller Herausforderungen in der jeweiligen Ausbildung, wie sie 

von den Schulen erlebt werden. Die berufsspezifischen Kapitel enden mit Einschätzungen der Schulen 

zum Anteil der Absolventen/innen, die nach erfolgreichem Ausbildungsabschluss in unterschiedliche 

Bereiche einmünden. 

Für Medizinisch-technische Assistenten/innen für Funktionsdiagnostik (MTAF) und für Orthoptis-

ten/innen stehen in Rheinland-Pfalz keine Ausbildungsangebote zur Verfügung. Entsprechend werden 

diese Berufsgruppen in der Bestandsaufnahme ausgeklammert. Anästhesietechnische Assistenten/in-

nen (ATA), die ebenfalls zur Gruppe der Assistenzberufe gezählt werden, sind zum vorliegenden Zeit-

punkt noch nicht in die öffentliche Schulstatistik aufgenommen, weshalb nur wenige Daten für diese 

Berufsgruppe vorliegen. Auf eine Darstellung wird aufgrund des geringen Informationsgehalts verzich-

tet. 

3.1 Medizinisch-technische Laboratoriumsassistenten/innen 
In Rheinland-Pfalz befinden sich fünf Schulen, die die Ausbildung zum/r Medizinisch-technischen La-

boratoriumsassistenten/in (MTLA) anbieten. Diese verteilen sich über das Bundesland hinweg (siehe 

Abb. 30). Bei der MTA-Schule am Klinikum Ludwigshafen und der Staatlich anerkannten Lehranstalt für 

Medizinisch-technische Laboratoriumsassistenten/innen an der Universitätsmedizin Mainz handelt es 

sich um mit einem Krankenhaus verbundene Schulen. Die Gesundheitsfachschulen des Landesunter-

suchungsamtes in Koblenz und Trier sind staatliche Schulen in öffentlicher Trägerschaft. Das Naturwis-

senschaftliche Technikum Dr. Künkele in Landau in der Pfalz ist eine Privatschule, in der zum Zeitpunkt 

der Befragung im März/April 2022 noch Schulgeld in Höhe von monatlich 290 Euro erhoben wurde.  
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Abbildung 30: Kartografische Übersicht über die Schulstandorte mit Bildungsgang Medizinisch-technische Labo-

ratoriumsassistenz in Rheinland-Pfalz 

 
             Quelle: eigene Darstellung; Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz 

3.1.1 Entwicklung der Schülerzahlen 
Die Schülerzahlen in der MTLA-Ausbildung variierten im Zeitraum der Betrachtung (vom Schuljahr 

2006/07 bis zum Schuljahr 2021/22) zwischen minimal 210 im Schuljahr 2015/16 und maximal 286 im 

Schuljahr 2007/08. Zuletzt, das heißt im Schuljahr 2021/22, absolvierten 227 Personen in Rheinland-

Pfalz die Ausbildung zum/r Medizinisch-technischen Laboratoriumsassistent/in. Eine klare Tendenz in 

der Entwicklung der Schülerzahlen ist im Zeitverlauf nicht zu erkennen. In den letzten fünf Schuljahren 

blieb die Zahl der Auszubildenden recht konstant. Verglichen mit den Schuljahren 2007/08 bis 2009/10 

verringert sich das aktuelle Ausbildungsniveau allerdings geringfügig. 

Im regionalen Vergleich entfallen die meisten Auszubildenden auf das Versorgungsgebiet Rheinhes-

sen-Nahe. Die Schule der Universitätsmedizin Mainz hat mit Abstand die größten Kapazitäten. Die im 

Zeitverlauf rückläufigen Schülerzahlen gehen dagegen vor allem auf Veränderungen im Versorgungs-

gebiet Rheinpfalz zurück.  

 

 

 

 

 

 

 

 


























































































































































